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Vl!l!l!ichcr Tbei!.
Se. l. und k. Apostolische Vtajestät haben dein Ritt-

meister in dcr Reserve Franz Xaver Grafen M e r a -
v i g l i a - C r i v e l l i die l. k. 5tämmererswürde aller-
gnädigst zu verleihen gernht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschlicßnng vom U). December d. I . den
artistischen Director des t. k. Hofvpernthcaters Dr. Franz
v. D i n g e l s t e d t unter gleichzeitiger taxfreier Verleihung
des Titels und Charakters eines k. k. Hofrathes zur
artistischen Direction deö t. l. Hofburgtheaters zu be-
rufen nnd den Director der Musikcapcllc am Hofopern-
theater, Hofcapcllmcistcr Johann Her beck zum artisti-
schen Director dieses Theaters allcrgnädigst zu ernennen
geruht.

Der Minister des Innern hat die durch das Gesetz
von, .".0. April d. I . , N. G. B l . Nr. 08, systemisirte
Stelle des Landes Thicrarzteö für das Hcrzogthum Salz-
burg dem Thierarztc Jakob Lcchner verliehen.

Der Iustizministcr hat den Staatsanwalt bei dem
Kreisgerichte in Lcobcn Julius M i t t e r b a c h c r über
sein Ansuche,, als Staatsanwalt zu dem Bundesgerichte
in Graz übersetzt.

Der Iustizminister hat den Staatsanwalt bei dem
Kreisgcrichtc in Nudolfswerth Joseph Persehe" über
sein Ansuche,, als Staatsanwalt zn dem Laudcsgcrichtc
in Laibach übersetzt nnd den Laibacher Staatsanwalts-
substituten ^akob H r e n zum Staatsanwalte bei dem
Kreisgerichtc i „ Rudolfswcrth ernannt.

Der Iustizmillister hat den Bezirksrichtcr Franz
Omachen über sein Ansuchen in gleicher Eigenschaft
von Treffen nach Littai übersetzt.

Der Iustizminister hat den Gerichtsadjuncten des
Landcsgcrichtes in Klagenfurt Franz Ruck gab er zum
Vezirksrichter in Nottcnmann ernannt.

Der Iustizminister hat den Bezirksgerichtöadjuncteu
in Liehen Wilhelm S t c i n s d o r f e r über scm Ansuchen
in qlcichcr Eigenschaft nach Glcisdorf übersetzt und zu
BezirtsacrichMdjuncten ernannt die Auscnltanten Johann
Ma ich l c nnd Julius P l a t n i g g , ersteren fur Welz
und letzteren für Lietzcn.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 22. December,
Ueber die Reife Sr. Majestät des Ka isers

liegen folgende Nachrichten vor:
I n n s b r u c k . M December 0 Uhr 20 Min.

^iachmilla^. Sc. Majestät der Kalser jind m.t dem
du,chlauch.lasten Kronprinzen Rudolf ,m be,len Wohl-
sein in Go^en eingetroffen m'd von der massenhaft ver>
sammelten Bevölkerung cnlh.'siast.sch begrüßt worden
Graf Girgcnti war daselbst amucscnd. Dle höchsten nnd
hohen Herrschaften sind um 3 Uhr nach Mcran abgcrc.st,

M e r a " 20 December. Heute um 5 Uhr Abends
lamen Se Majestät der Kaiser mit dem Kronprinzen
Wus.olf Erslcrcr im offtucn Wagen, unter den Klängen
v°" sechs Musilbauden. Mw'schnsscn und cnthustmt^
schc» Hochrufen im Schlosst Trautmannsdorff °n D'e
Schi.tzcnablhcilu.MN der umliegenden Landgcmemdcn n,
Nationaltracht, die SchulMclid >»,d ein zahlrelches
Vudlicnm umsäumten dc» hcll beleuchteten Weg von der
Ehausstc zum Schlosst. I " ' Schl°ßhose harrten dcr
Vezirlsb.auplu.ann Klinglcr. der iöürgermc.ster Putz. der
Kurvorsteher Dr. Pircher. der Dccan von Mcran, der
Pfarrer und der Gemeindevorsteher von Mais der An-
l"t,ft Sr. Majestät nnd wurden so wie auch tue Schützen-
commandanlen Allcrhöchsldcmsclbcn vorgestellt. —

Die Discussion in der Darmstädter K a m m e r
"be. die u. Ve, failles abgeschlossenen Verträge über dlc Neu-
Ncstal!n„g Deulschliulds >,ab mehreren Rednern Vera,,.-
lassmi^iibcr Den ! sch-Oesterreich zusprechen. Der Ab-
geordnete Sta.'tstrath v. Bic^lebc» lad<llc dcn VcrtragSc
bruch vou 1800 u»d die Ausschließung Oesterreichs aus
"eutschla»d und wurkc dcrnln von Derriburg angegrif-

fen. — Ministe! Dalwigk b mcrtlc, daß Dernburg von
keinem versöhnlichen Geiste bauscht sei. Die Entschei-
dung übcr die Stellung Oestreichs liege in der Hand
eines he,vorragenden Slaatsmaiiüce, welcher Deutschlands
Geschicke lenlc. Es sei lein Fwcistl, daß. wenn dieser
ein Bnndniß mit Oestcr,sjch mnlle, Dcrnburtt's Partei,
die national-liberale, dicjcniuc sli. welche unbedingt liieiii!
ViSmarck zustimmen wm de. Ga^crn erklärte: Oester-
reichs ^taatsmälunr hüllen ^,lf ei» enures Biindniß
mit Dc»lschla»d ve>zichtct, ei» ĉbe aber dennoch gemein-
same Interessen; solche bcstän^n in der orientalischen
Frag?, und er hoffe, bah hkl!n daS neue dcnlsche Kaiser
thum von einem richtigen Vciständnisse geleitet sein
werde. Metz sa^t, cr alaube wohl an die Möglichkeit
des Fortbcstchmö dcS östtrlcichischen StaateS; statt ans
ein Bündniß hoffe cr aber auf die Sympathien der
deutsch.österreichischen Bcoolleruna, die, wie man uuch
vor Monaten von Elsaß und Lothringen nicht geahnt
habe, Denlschland einst zufallen wilrde.

ES ist ein A u f r u f „an das deutsche Vol l " cr.
schienen, der in sehr cinorina.llchcn, bewegten Worten die
entsetzlichen Grauet des gegenwärtigen Krieges und die
Nothwendigkeit eines baldigen Friedensschlusses schildert.
Der Ausruf ist ohne nähere Bezeichnung des Ortes und
des Datums einfach mit dcr Unterschrift: „ I m Namen
der französischen Nation" in deutscher Sprache erschienen
nnd verdient als Ausfluß cincr liefergriffcncn Humani»
tät alle Achtung und Ancllennung. Nur ist vorauszu-
sehen, daß derselbe durch das beharrliche Festhalten an
dem Grundsatze der Uüvcrletzlichleit des französischen
Gebietes und durch daS Versprechen, leinen Anspruch
mehr aus deutsches Gebiet zu erheben, den beabsichtigten
Eindruck nicht hervorbringen wird. Wäre dicS Berspre»
chen vor Beginn des Krieges gegeben worden, so würde
die Integrität des französischen Gebietes heute schwerlich
in Frage gestellt sei».

I n ^ y o n befinchlete man i» neuestes Zeit die
Wiederkehr der U n r u l)c„. wclche liirzlich erst die zweite
Stadt Frankreichs in eine so bedenkliche Aufreguna ver-
setzt hatten. Um die brotlosen Arbeiter zu beschäftigen
und glcichzeilig die Fcstungsw rle zu vervollständigen,
halte man N a t i o n a l «We r t stal t en eröffnet. Die-
selben wurden jedoch jctzt geschlossen, da die Arbei-
ten, zu deren Vollendung, sie bestimmt waren, so ziem-
lich ihren Abschluß gesunden hatten. Die Folge dieser
Maßregel waren Ruhestörungen, durch welche die Auf-
lösung des Commnnalrathcs von ^Yon und das Ein-
schreiten der Natioualgarde hervorgerufen wurden.

Dic preußische Nolc über die Luremburger
Angelegenheit

lautet, wie folgt:

V e r s a i l l e s , den 3. December 1870.
Der unterzeichnete Kanzler des norddeutschen Bundes

beehrt sich. der hochlöblichen Regierung des Großhcrzog-
thums Luxemburg folgende ganz ergebenste Mittheilung
zu machen:

Bei Ausbruch des Krieges wurde von der Regie-
rung des norddeutschen Bundes erklärt, daß sie die Neu
tralität des Groschcrzogthnms Luxemburg achten würde,
unter der Voraussetzung, daß dieselbe auch von franzö-
sischer Seite rcspcctirt und, wie selbstverständlich, von
dem Großhcrzogthum mit Ernst und gutem Willen auf-
rechterhalten werden würde. Dic königliche Regierung
ist diesem Versprechen getreulich nachgekommen, in ihrer
Rücksicht so weit gegangen, daß sie sich alle Unbequem-
lichkeiten betreffs des Transportes ihrer Verwundeten
auferlegt hat.

Zn ihrem lebhaften Bedauern aber hat das Ver-
fahren weder auf französischer, noch auf luxemburgischer
Seite den gehegten Voraussetzungen entsprochen. Eine
Anzahl von Fällen, in welchen sich eine feindliche Stim-
muug eines Theiles der Bevölkerung selbst bis zu thät-
lichen Mißhandlungen dortiger deutscher Beamten ver-
stiegen hat. möge unerwähnt bleiben, nm nicht die groß-
herzogliche Regierung für Vergehen Einzelner verant-
wortlich zu machen, welche allerdings eine stärkere Re-
pression verdient haben würden, als ihnen zu Theil ge-
worden zu sein scheint.

Ein cclatantcr Fall von Verletzung der Neutralität
ist durch die durch nächtliche Eiscnbahnzüge von Luxem-
burg aus betriebene Vcrproviantirnng der Festung Thion-
ville, so lange sie noch in französischen Händen war. ein-
getreten. Die großherzoglichc Regierung hat ihr Be-
dauern hierüber ausgedrückt, aber uicht umhin gekonnt,
die Thatsache anzuerkennen, und es ist unzweifelhaft

constatirt, daß die Beförderung der betreffenden Eifen-
bahnzüge nach Thionville nicht ohne Cunnivenz der groß-
herzoglichen Eisenbahn- und Polizeibeamten hat stattfin
den können. Die königliche Regierung hat schon bei
dieser Gelegenheit ihre Beschwerde an die großherzogliche
Regierung gerichtet und letztere auf die Folgen aufmerk-
sam gemacht, welche ein solches Verfahren nothwendiger̂
weise nach sich ziehen müsse.

Diese Warnung ist leider nicht beachtet worden.
I n der neueren Zeit hat vielmehr dic Verletzung der
Neutralität eine Ausdehnung angenommen, welche es
der königlichen Regierung unmöglich macht, sie länger
zu übersehen.

Nach der Uebergabe von Metz hat ein massenhafter
Durchgang französischer Soldaten und Officiere durch
daS Großhcrzogthum behufs Wiedereintritts in Frank-
reich unter Umgehung der deutschen Aufstellung stattge-
funden. I n Luxemburg selbst hat sich der dort residi-

! rende französische Viceconsul auf dem Bahnhof ein förm-
liches Bureau eingerichtet, in welchem die Flüchtigen mit
Mitteln und Bescheinigungen versehen worden sind, um
den Marsch nach Frankreich zum Eintritt in die Nord-
Armee fortsetzen zu können. Die Zahl der auf diese
Weise den französischen Slreitlräften zugeführten Eom^
battanten beläuft sich nach den vorliegenden Angaben auf
über 2000 Mann. Von Seite der großherzoglichen Re-
gierung sind keine Maßregeln dagegen ergriffen worden.
Die französischen Militärs sind weder internirt, noch
an der Rückkehr nach Frankreich mit der offenkundige!,
Absicht, an dein Kriege gegen Deutschland theilzuneh-
men, verhindert worden. Dem französischen Viceconsul
sind bei seinem ebenso offenkundigen, der Neutralität des
Großherzogthums hohnsprechenden Verfahren keine Schwie-
rigkeiten in den Weg gelegt worden. Daß in diesem
Durchzuge durch das Großherzogthum zum Zwecke des
Eintrittes in die activen französischen Streitträftc, in
der officiellen Vermittlung desselben durch den Beamten
der französischen Regierung, in der Duldnnq dieses Ber
fahrens durch die großhcrzoglichc Regierung eine flagrante
Verletzung der Neutralität des Oroßherzogthums liegt,
kann nicht in Zweifel gezogen werden.

Hicmit sind die Voraussetzungen, an welche die
königliche Regierung die Beobachtung der Neutralität des
Großhcrzogthums knüpfen mußte, nicht mehr vorhanden.
I n Folge dessen hat der Unterzeichnete ans Befehl Sr.
Majestät des Königs die Ehre, der großherzoglichen Re-
gierung zu erklären, daß die königliche Regierung auch
ihrerseits in ocn militärischen Operationen der deutschen
Heere sich durch keine Rücksicht auf die Neutralität des
Großhcrzogthums mehr gebunden erachtet und daß sie
die Verfolgung ihrer Ansprüche an die Regierung des
Großhcrzogthums wegen der ihr dnrch Nichtaufrechthal
tung der Neutralität zugefügten Schädigung und die
nöthigen Maßregeln zur Sichcrstellung gegen ähnliche
Vorkommnisse sich vorbehält.

Ilidcin der Unlcrzrichnelc sich hinzuzufügen beehrt,
daß die Regierungen, welche den Veitiaa vom l I . M a i
1867 uülcrzcichnct habcn, hicvon i» Kenntniß gesetzt
sind, bc,'ützt cr auch diesen Anlaß zu crucunler Ver-
stcherung stiner ausgezeichneten Hochachtung.

o. ly iSmarck.

Der Mreßln lwurf des preußischen Herren-
Hauses

lautet im wesentlichen Theile:

..Eure lönialiche Majestät, von den Fürsten und
freien Städten Deutschlands zum Kaiser erkoren, wer
den als solcher dem deutschen Reiche den Rechtsschutz ge-
währen und die frcie Entfaltung deutschen Geistes in
seiner reichen Maumchfaltiaseit u»d Stammes-Eigen-
thümlichkeil pflegen, wie es der Wahlsprnch Allerhöchst-
deren Hauses verbürgt, ohne daß darum das königliche
Preußen den durch eine Geschichte ohnegleichen und
drei große Fürsten ihm theuer gewordenen KüxiaSna-
mc» einbüßt. Dank gegen Gott sür dies< seine Führun-
gen bewegt mit Eurer königlichen Majestät unsere Her-
zen ; allerhöchst Demselben bringen wir in aller Treue
unsere ehrfurchtsvollsten Hnldigungm dar und legen den
Dank des Vaterlandes gegen unsere heloenmitthigc Armee,
welche, unter Eurer königlichen Majc,iä« Führung das
Leben freudig einsetzend, so Großes vollbrachte, zu aller,
höchst Deren Füßen nicdcr.

Die RcichSgcsttzgebunq. in ihrer Eomvelenz durch
die neuen Veittiige noch erweitert, beschränke nothwen»
dig den Einfluß des Landtages oer Monarchie in wich«
tigtn Beziehungen. Ohne Neid wird das HcrriuhauS
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die« sehen, wenn jenes Ziel seine« Strebens voller in
dem deutschen Reiche zur Geltung kommt.

Allergnädigster König und Herr! Ein großer, ge-
rechter nationaler Krieq hat aus der Gluth heißen Kam-
pfes die deutsche Einheit erwachsen lassen; das neue
deutsche Reich entsteht, wie Preußen durch die Thaten
seiner Fürsten entstanden und gewachsen ist; die Kräfte
echt deutschen, preußischen und monarchischen Geistes, bei
der Entstehung thätig, werden auch die weitere Entwick-
lung tragen und bedingen, und im Verein mit den
deutschen Fürsten und freien Städten wird Eurer könig-
lichen Majestät Weisheit diejenigen Institutionen zu be-
gründen wissen, welche dem neuen Reiche Entwicklung in
jenem Geiste sichern und gewährleisten."

Ariegschlllnik.
Die Unzufriedenheit eines großen Theils der deut-

schen Presse mit ocr Verzögerung des Bombardements
von Paris, für welche die wunderlichsten und verletzend-
sten Ursachen aufgesucht wcrden. veranlaßt einen Ver-
sailler Correspondent«« der „ M g . Ztg." zu nachstehen«
den Bemerkungen.-

Da fabelt man von angeblichem Zwiespalt zwischen
den beiden Hauptquartieren in Versailles, entblödet sich
nicht die Namen dieser und jener hochstehenden Persön-
lichkeiten ins Spiel zu ziehen, nach den Fäden einer
Hofintriguc zu suchen die von Berlin, Potsdam, Wind-
sor, und der Himmel weiß, woher nach Versailles rei-
chen sollen, und zum mindesten eine offene Erklärung
über die Umstünde zu verlangen, wegen deren das Bom-
bardement noch aufgeschoben werde. Haben denn unsere
genialen Heerführer den Krieg seither mit so wenig
Glück und Verstand und mit so geringem Erfolge ge-
leitet, daß man ihrer Einsicht in der Heimat plötzlich
lein Vertrauen mehr schuldig zu sein glaubt, und daß
man wähnt, dort besser als hier im Stande zu sein,
die Verhältnisse zu beurtheilen? Ich will nur e ine
Thalsache erwähnen, die mir doch eine besondere Beher-
zigung zu vcrdicncn scheint. Die detachirtcn Forts um
Paris haben bis auf den heutigen Tag im ganzen mehr
als 10.009 Granaten auf unsere Stellungen geschleu-
dert, und einer der höchstgcstellten Gcncralstabsossicicre
hat mir die bestimmte Versicherung ertheilt: daß von
denselben, nach genauer Berechnung, gerade 2 0 S o l -
da ten (?) verletzt worden sind. Wollten wir nun
gleiches mit gleichem vergelten, und von unsern jetzigen
EernirungSstellungen aus cm Gombardement eröffnen,
so würden unsere Geschosse fast alle unschädlich auf die
flachen Felder zwischen den Forts nnd der Umfassungs-
mauer von Paris niederfallen. Um aber eine wirksame
Beschießung dcr einzelnen Forts zu beginnen, müßten
wir vor jcdem derselben zuerst eine geeignete Position
erobern, was in jedem einzelnen Falle, gering gerechnet,
ctwa 600 Mann kosten würde. Von dort wären dann
die regelmäßig.« GelagcrungSarbcitcn zu unternehmen
lind, nach erfolgler Grcschelcgung. das Fort zu erstür-
men, was alles zum mindesten wieder ein Opfer von
je 800 bis 1000 Mann beanspruchen dürfte. Da un-
sere Geschütze mit Sicherheit auf etwa 7000 Schritte
treffen, könnte von den Fort« dann die Umfassung«,
mauer und der äußere Theil der Stadt, ungefähr bis
zum Invalidcn-Dom und vielleicht bis zu einem Theile
des Fcnibourg St. Germain, beschossen werden, und zu«
letzt wäre im Innern der Stadt Barricade auf Barri-

cade, Straße nach Straße. Hans für HauS zu stur.
men. Man erinnere sich doch nur beispielsweise an den
Widerstand, welchen in RevolutionStagen die undiscipli-
nirten Varricadenvertheidiger schon dem reguläreu M i -
litär geboten haben, um cS begreiflich zu finden, daß
keineswegs sentimentale Rücksichten für die Schonung
der Paläste und Prachtbauten von Paris unseren mili-
tärischen Leitern imputirt zn werden brauchen, wenn sie
sich entschließen sollten, den mit ungleich geringeren
Opfern an Mannschaften verbundenen, etwas langsame-
ren, aber vollkommen sicheren Weg der Aushungerung
einem voreiligen Beginne des Bombardements vorzu-
ziehen, womit keineswegs gesagt sein soll, daß dasselbe
nicht unter Umständen zu rechter Zeit nachdrücklich in
die Operationen mit eingreifen wird.

Aus V e r s a i l l e s . 15. December, schreibt man
der „Köln. Ztg. : " ,.Um M e hat sich, wie es heißt,
eine neue Armee gebildet, deren Zahl, wahrschcinlich sehr
sanguinisch, auf 100.000 Mann angegeben wird. General
v. Manteuffel hat indeß bereits einen Damm zwischen
diese neue Nordarmee und die halb versprengte, aber
jedenfalls wieder in Reorganisation begriffene West-Ar-
mee gelegt und einen Theil seiner Truppen mehr von
Westen nach Ostcn, also ssegcn Paris zu, geschoben, um
möglichen VcreinigungSocrsuchc:, im Rücken unseres Bc-
lagerungsringes vorznbeuqcn. Sie sind wie Gummi
Elasticum, diese neuen französischen Truppen; wie oft
sie gewaltsam auseinander gezogen werden, sie suchen sich
immer wieder zu schließen, und da sie noch Raum genug
haben in den nicht occupirten französischen Landestheilcl»,
um immer wieder eine Neubildung zu ermöglichen, so
erreichen sie wenigstens das eine: daß sie unsere Truppen
ermüden." Freilich wird auch das keine andere Wirkung haben
als die Hinausziehung des Krieges, denn Gott sei
Dank sind neue Truppen für uns aus Deutschland im
Anmarsch; nnd ist die LoiwCher-Linie in unseren Hän-
den, so werden hoffentlich ausgedehnte Streifzüge über
diese hinaus bis zum Falle von Paris genügen, um den
Gegner im Schach zu halten. Es ist ein großer Hemm-
schuh für uns, daß der Transport nach und die Ueber»
wachunq der Gefangenen in Deutschland uns eine so
große Anzahl von Truppen absorbirt. indeß ist das
nicht zu ändern. Nach den neuesten Nachrichten hat
nun die Loire-Armee wiederum ihre Stellung von Vcn-
dome auf Chateaudun genommen, also wieder südwest-
lich in gerader Richtung auf Paris, was in den Ab-
sichten des Feindes mit dem von uns erwarteten neuen
Ausfall auf St . Germain - Versailles übereinstimmen
würde. Möglicherweise wiederholt sich jetzt die com-
binirte Operation der Süd- und Wcstarmcc, wie
sie schon während der Gefechtstage von Drcux und
Houdan geschehen. Die Loire-Armee verließ Chatcau-
dun, als das erste baierische Corps auf diese Stadt
vorrückte, zog sich nach Osten nnd auf Orleans, jetzt
scheinen von ihren Truppen ganze Theile wieder auf
denselben Punkt zurück dirigirt zu sein, und wie an-
zunehmen, haben wir vier feindliche Corps vor uns. —
Der politische Fanatismus hat in Versailles und der
Nachbarschaft wieder einige Excesse verübt, die auf un-
serer Seite zu strengeren Maßnahmen Veranlassung ga-
ben. I n der Verlängerung der Avenue St . Cloud
wurde vorgestern auf eine« unserer Ofsicierc ein Schuß
abgefeuert, ebenso wurde Abends ein Soldat von einem
Civilisten durch eine Pislolenkugel verwundet. Die
Thäter retten sich gewöhnlich in die Büsche und Wäl-

der und sind nicht zu erreichen, ES ist deshalb der
Äefehl für die Posten ausgegeben worden, jeden der nach
3 Uhr Nachmittags, also gegen Einbruch der Dunkel«
heit, in den Waldungen betroffen wird, ohne weiteres
zu erschießen."

Die S t ä r k e der deutschen L o i r e - A r m e e
wird nach den Angaben des Capitäns Hozier vom eng«
lischen Gcneralstabe, der als Abgeordneter des Kriegs-
ministeriums dem Stäbe des Prinzen Friedrich Karl
bcigegeben ist, folgendermaßen in „Daily News" auf»
gestellt: Die Armee des GroßhcrzogS von Mecklenburg
war aus, der 17., 22. und der 1. baicrischen Division
zusammengesetzt. Die beiden ersteren Divisionen zähl«
ten etwa 10,000 Äajonnetc jede, und die Stärke der
Baiern kann man auf 15.000 Mann in runder Summe
angeben. M i t Bestimmtheit läßt sich nicht die Stärke
der Artillerie des Großherzogs beziffern. Unmittelbar
unter dem Prinzen Friedrich Ka l stehen das 3 , das
9. und das 10. Armeecorps, die erstcrm beiden von
ungefähr gleicher Kopfstärle, das heißt je 15 000 Mann
Infanterie, während das zehnte nur mit etwa 8000
Äajonneten vertreten ist. Die geringe Zahl erklärt
sich einmal durch die früheren Verluste, sowie durch sehr
starke Detachirungen behufs Deckung und Aufrechter-
haltung der Verbindungen. Dafür ist der Prinz jedoch
in Artillerie sehr stark. Beim 10. Corps befanden sich
72 Geschütze, beim 3. und <). je 84. Auch die zu
seiner Verfügung stehende Cavallerie sei eine äußerst
imposante Macht und beliefe sich auf 20 Regimenter,
im Ganzen nicht viel unter 10.000 Pferde. I m Gan»
zcn betrüge die Stärke der deutschen Armee sonach un<
gefähr 90.000 Mann.

Der Zustand der f ranzösischen L o i r e - A r m e e
wird in den Berichten des Specialcorrespondenten der „Pr."
auS Bordeaux, 13., 14. und 15. December, als ein tröst«
loser geschildert. Diese Armee hat leine Generale, leinen
Generalstab, leine Obcrofficiere, keine Untcrofficlere. keine
Reiterei lauter, Rekruten und nur wenig Linicnbataillolie.
Die Ossicicrsstellnl bekleiden Advocate». Journalisten,
Privatiers, Edelleute; die Mannschaften bestehen auS
Bauernburschen, Handwerkern, Studenten. Bürgern, die
nie eine Waffe in der Hand gehabt. Sie sind weder
eincxercirt noch mit der Behandlung moderner Feuer-
waffen vertraut gemacht.

Die unfreiwillige Theilung der Loire»Arn,ee in zwei
separate HeercSkörpcr, d i. in die Armee von Tours
unter Commando Chanzy's und in die von Aourgcs
unter dem Befehl Bourbati's kann allenfalls dazu die»
nen, die Nückzugsoftcralionen zu erleichtern und besser zu
ortmcn; aber ein Aufhalten des Gegners, um ihm dann
wieder die bei Orleans errungenen Vortheile alizugewi'u-
nen, um die am 1. December begonnenen Ersatzbewess"«'
gen gegen Paris fortzusetzen, — das ist jetzt bereits
ganz unausführbar geworden. Es sind nicht nur die Pcl<
lustc an Geschützen, an Todten, Verwundeten und Oc'
fangenen in den Gefechten der letzten Tage sehr bcdcu'
tcnd angewachsen, sondern die Truppen haben fast alles
Vertrauen wieder verloren, halten sehr selten Stand und
sind in ihrer mangelhaften Organisation ganz unlenlsam
geworden.

Auch aus P a r i s sind nach Bordeaux schlechte
Nachrichten gelangt. Das 67. Bataillon der National-
M'de mußte aufgelöst werden und Trochu zögert allzu-
sehr mit der Wiederholung seiner Ausfälle. Unter den
Truppen soll Mißmuth nnd Krankheit, unter den anal-

.sl'llM'lml.
Degrälmiß der Todten im Gefechte bei

Villicrs
am 30. November.

Wir entnehmen die folgenden Stellen einem Be-
richte über diese imposante Ceremonie:

Dcr Weg, der von VinccnneS nach Champigny
führt. geht. wenn man den kürzesten wählt, quer durch
den Wald; oicS Wort hat etwas von Uebertreibung,
wenn man an die kärglichen Baumüberreste dieses einst
prächtigen Waldes denkt; aber es ist nölhiq zum Ver-
ständniß des Folgenden. Während der Nacht war reich-
licher Schnee gefallen — ein feiner, trockener Schnee,
der überall eindrang, den Horizont erweiterte und das
Auge blendete. Der von geistlichen Brüdern in ihrer
düsteren Tracht, von mit Schaufeln und ungelöschtem
Kalt gefüllten Karren umgebene Zug durchzog diese zu-
«l«ich glänzende und ausgestorbene Gegend wie ein er<
schreckliches Erinnerungszeichen des Rückzuges aus Ruß-
land. Hie und da verstreute Soldatcngruppcn, Campi<
'una.cn. aus denen der Rauch der Wachfeuer in die
^ . ' t wirbelte, ein ganzer Kriegsapparat. eine ganze
m>u«ar>sche Bewegung vervollständigten die Aehnlichlcit
« r ^n ! . ^ ' ^ " theilnehmende Personen cs lange nicht
^ i t ^ ? ? ' ^ ^ man in La Fourche ankam, ver-

n dê  ^ ? e N e i ? ^ l""° Mannschaften zur Samm-
^ , , A " L " ^ " ; man deckte die durch den Nacht'

schnee bedeckten Graber wieder bloß nnd machte sich von
Neuem an daS unterbrochene Wert der beiden erst n
Tage D.e Todten von Petit-Brie, Champigny und
Crolsy begannen m Karrenzügen anzulangen.

Man schritt in Ermanglung genauerer Kenntniß
zur flüchtigen Identificirung der Reihen; sobald eine
Reihe erkannt worden war, erhielt sie ihren Platz neben
den anderen.

Das blasse Leichenluch, das den Boden bedeckte,
die laubloscn Bäume, die ihre Aeste gegen Himmel
streckten, die klaffenden Gruben, in denen die erstarr-
ten, fahlen Leichen auf einem Oclte von Kalt den ewi<
qen Schlaf schliefen, die schwarzen Schalten, die hastig
auf der weiten Schneedecke sich hin und h:r bewegten —
Alles in der Natur und in dicscm Treiben stimmlc zu
dem traurigen Zwecke; die ganze Scene wird auch den
Wenigen, welche ihr beigewohnt, unvergeßlich bleiben.
Die „Brüder der christlichen Lehre" erfüllten schweigend
ihre heilige Sendung. Selbst die preußischen Officiere
waren davon überrascht.

— Wir haben bisher dergleichen in Frankreich noch
nicht gesehen, sagte einer von ihnen.

— M i t Ausnahme der grauen Schwestern, ent-
gegnete ein Kamerad.

Durch sieben aufeinander folgende Stunden arbei-
tete man ohne Unterlaß. Die preußischen Soldaten häuf-
ten die Leichen hinter der Eisenbahnlinie zusammen,
legten sie in die Karren nnd sendeten uns diese gefüllt
herüber. Es ist nicht zweifelhaft, daß sie, indem sie
unsere unermüdlichen Leichensammler von ihren Linien
fernhielten, die eigenen Verluste, die sehr beträchtlich ge-
wesen, uns verbergen wollten. Die Leichen waren metho-
disch in den Karren geschichtet; je zehn, keine mehr, leine
minder, kamen auf ein Zugpferd. Offenbar geschah dies
nicht auS Schonung für die Thiere, die in dieser Opera-
tion überbürdet wurden und deren mehrere während der
Nacht den Mühen des Tages unterlagen; sondern wenn
sie sich streng an dieselbe Zahl hielten, so gab dieS einen
sicheren Maßstab für die Zahlung der Leichen, die sie

uns expedirten. Die meisten Männer, die man uns
überlieferte, waren ohne ihr Geld und ihre Effecten;
man fand nichts bei ihnen, was der Habgier der Feinde
entgangen wäre. Die wenigen Erinnerungszeichen, welche
die Brüder sammelten, wurden sorgfältig liei Seite gc«
legt. um den Familien überantwortet zu werden. Mi«l<
lcrweile kam die Nacht und das traurige Unternehmen
rückle nur langsam vorwärts. Es schien, als vcrlän'
gere man die Ceremonie absichtlich. Als es in der Ferne
vom Kirchlhurmc eines Dorfes fünf Uhr schlug, halle
man erst 685 Todte begraben. Der Waffenstillstand nahte
seinem Ende; man kam beiderseits überein, ihn am
nächsten Tage zu erneuern, und die mit den von diesen
harten Uebungen sehr ermüdeten Brüdern beladenen
Wag:n lehrten unter den ersten Flocken des Schnee's,
die einen harten Tag verkündigten, nach Paris zurück.

Eine letzte Segnung siel auf diese bewcinenswcrthen»
niedrigen und heldenmüthigen Opfer des Krieges. Man
sagt, wir seien in einem glaubenslosen Jahrhundert;
zwei Drittel dieser armen Leute trugen Weihgehängc
und Amuletc. Die Zahl der Todten wurde officiell mit
lauter Stimme den feindlichen Officieren angekündigt,
die dieselbe als mit ihren eigenen Aufzeichnungen über-
einstimmend erklärten, und man pflanzte auf jeden Hügel
ein Holzkreuz mit dieser einfachen Inschrift: „ f Hler
ruhen 085 französische Soldaten und Officiere, gefallen
auf dem Schlachtfclde, begraben von der Ambulanz der
Presse, am 8. December 1870."

— Mein Herr. sagten die preußischen Officiere,
Herrn de la Orangerie höflich grüßend, wir werden uns
in Paris wiedersehen.

— Nach dem Frieden, meine Herren, antwortete
der französische Parlamentär.
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chischcn Elementen der Bevölkerung große Giihrung
herrschen.

Die Regierung ii> Vordeaux soll sich in großer
Geldlwth befinden. Außerd<lt, herrscht Zwiespalt unter
den Negicrung?mitqlicd^rn. Grevy. Th iers , Oirardin
rathen zur Einbcrlif^ng ciner Lonstitnantc und zu einer
nn'rllichc» Pläsidelil.nw^i,', wahrend ^ . u n ^ t t a dicäußer^
sten Anstrengungen macht, um durch Herbeiführung mi-
litärischer Erfolge seiner Ansicht und sich selbst die Ober.
Hand zu erhalten.

Indessen hat die Bevölkerung allcS Vertrauen zu
Gambella verloren. Ein Artikel cincs französischen Jour-
nals sagt darüber: „ 6 s war keine Oberleitung, lein
lHinvcrslündniß, lein Plan. lcine Aulor i täl , lein Gehor-
sam da. Ällc K'äfte Frankreichs sind tausend Willens-
mcinungcn ^,,', c l i ^ ' ^ l , bic sich nnr durchkreuzen und
luidcl sprechen. Oie Prafcclc», die Commissarc und die
Gcncralc konnten nie ganz einig wcrdcn, und Herr
Gambclta '^'! "ic ciocn volltomlncncn Widerstands-
plan gehabt/ ^ occrclirle cbcn kreuz u»d qncr Massen-
anshcbungen und beanlwortct jctzt di.' einzelnen Nieder-
lagen durch die Behauptung: man hätte seine Befehle
nicht vollzogen, und dmch Pl.oclamationen fthr gewalt-
samer Natur. 5'"n- Oabctta wendet M r anch ein sehr
schlechtes System im Ga,i;cl> an. Er versteht aus dem
Princip des Oürgersoldalen nicht das herauszuziehen,
was cbcn cin genialer Kopf thun sollte, dmn er ver-
steht vom U^qc dl»cha>'i! nichts. Zwei Monate lang
ist er Oiclalor', und doch vermochte man bis jetzt die
Laülcoucrthcidigung nicht wie sichö gehört zu organisi-
ren, m in vcrstalid nicht, dic großen Kräfte des Bandes
ans nl>en P'.mlt z" concenlriren, um dem Feinde ener-
gisch ssall >u ^bicten.

L'.ltc in coniuscr -Art. in größter Eilc znsammen-
ger»,^,, schlecht bewaffnet und cq.npirt, ungenügend lu-
s l r . . l ! nnd ansier Stande, Kr ic^fal .gncn und crn tc
Aclioncn zu l i e h e n , das tonnte nicht zum Guten fuh-
ren. Von allen Seiten ermähnte man die Regurnng:
Wählt bcsscr die Lcutc für eure Trnppcnlörpcr bcwa f-
" t t sie gut, sorqt für tüchtige Cadres vcr^ctlclt lucht
im Felde eure Strci ' t .äftc, h.ltct sie v.clmhr enge con
cciurirt beisammen, bis zn dcm Zeitpunkt wo chr Pc
hinlänglich eingeübt, mit mächtigen Fcldgczchutzcn und
sonstigem Material vcrschcn habcn werdet, und dann er-
grcist erst wicdcr die Offensive. Aber alko war um,vnst.
Trochu bcfolsslc jedoch dies System. Er hat »ucht cben
allc Wclt l ^ ^ f fnc t . cr hat scine Haupllraft mehr in
ciner rchii ,!irlcl, Oissaxii^ion gesucht und hat dann
erst, alS dic ^ruppcn dmch ^ueiinonallichc tüchtige Ucbun-
ne>, durch!vc„S militärisch »n< geschult waren, scille Ope-
ralioncn begonnen.

Aber Trochn ist eben Soldat und Gambctta ist

^ ^ ^ ? u ä i der Correspondent der „T imes" in T o u r s
schildert die dortige St immung als eine durchaus düstere.

Ä s mm c Informat ion habe ich mcht - fo fahrt er
sott - ä r ich zögere nicht meine Ueberzeugung auS-

E genschaftcn ' ^ ' ^ ^ ^ 7 ,., wcnn in jener

«M!,.l!»„d°n ^ d»h « M " „ « , „ « , ^ ^ „ , die nur

Stande wa.cn, . l . Gcfa.g nc f ° l t ^ühr t «-'d e La-
zarethg,^nsta-.d^ co.fiscirt. Dr. "os. " l °< ° dcn
^csml^nen f.eiwill g '"" dicse sch.^''dc ^>" ^ " ' s , d ^
^mser Co.men-ion vor dem fra.Mschc" Gcnc.al zu
"Malicen. . 1 , >> m?

^ c m „Mai.-zc. I o . n n a l " wird " " ' " " ' " ^ ' ^
°"S S a a r b r n ckc n gc,chr,eden : W " vc.la.tte, w.' den
^orbereilnn.cn znm TranSpo.ic ciuc^ n e n e n st a / cn
p r e , . s , i f c h c , , A r m e r c o ' P S ^ ' " f f " ' , dcm dl ^ic

setzung der neu occupirte« Gebietsstlecken an der Loire,
respective die Unterstützung des 14. ArmcecoipS obläge.
Die Gcsetzüüg Luxemburgs wird stündlich erwartet und
soll eo.'i'tucll die jetzl der französischen Ostbahn gehörende
Bahnstrecke Conz-Lufemburg.Ärlon durch die Direction der
Suarbrilckcner Bahn übernommen werden. I n Metz
wurde in der Nacht vom Sonntag auf Montag eine
preußische Schildwach.', Landwchrmann des 58. Regi-
ments, meuchlings ei schössen, und mehrere verdächtige
Individuen wurden verHaftel. I m Falle der Attentäter
nicht ausfindig qrmacht wird, soll der Stadt eine Con-
tribution von 50.000 Francs auferlegt werden, die bei
abermaligen meuchlerischen Anfällen verfünffacht wird,
Vorige Woche wurden in Privutqebäuden zu Metz mch'
rcre Kistcn verborgener Chasslpol-Gcwehrc und Patronen
confiscirt.

Durch cincn Armecbchhl wurden in V a i e r n 7 M a <
jolc zu Obclstlicntcnanlcn, 13 StobShanplleute und 5
Rittmeister zu Majoren, '-l Obcllicutenanlc zu Ni l tmei '
stern, 53 Obcrlicutcnante zu Haupllculcn, 57 Unter-
liculenanlc zu Obcrlicntcnanlcn. 12 Unlcrofficicre zu
Unlerlientelianlen, 18 ^andw^h^Officicrs-Afftiranlcn und
6 Unterofficirrc der Landwehr und Reserve zu Landwehr-
Untcrlicntcnanlcn befürdclt. — I n dcn nächsten Tagen
wcrdcn aus Vaic in circa 8000 Mann Ersatztruppcn
zur Armee abgehen. — Bei dcn Gefechten, welche das
1. baicrischc Almcccorfts in tcr Zeit vom 1. dis 10.
December zu bestehen hatte, wurden von der Artil lerie
desselben nicht weniger als 25.000 Schüsse abgefeuert.

Hassesneuigkeilen.
— ( P u n z i r u n g s w csen.) M i t dem Gesetze vom

1l). August 1865 wurde die Controle über den Feingehalt
der Gold- und Silberwaaren angeordnet, und seit Item
August 1866, mit welchem Tage das obige Gesetz in
Wirksamkeit gesetzt wurde, unterliegen die im Inlande ver-
fertigten sowohl, wie nicht minder die vom Auslande ein»
geführten Gold- und Silberwaarcn hinsichtlich des Fein-
gehaltes der amtlichen Uebcrwachlmg. Nnr wenn die vom
Auslande eingeführten Verven bereits mit dem Probezeichen
einer ausländischen öffentlichen Ächörvc versehe» sind, ent-
fällt die Contrvlbehandlung nnd Gebühren-Entrichtung.
Ueber die PunzirungC-ThäliMt in Böhmen für 1868
liefern die nachstehenden Zahlen Aufschluß: (3s wurden
nämlich 363,5 Pfund inländische Goldwaareu, zumeist mit
der Femheitsnummer 4 ( 3 6 8 „ Pfund), und 3816 Pfund
inländische Silbenvaarcu, zumeist mit der FemheitSnurn-
mer 3 (3496 Pfund), dann 307 Pfund ausländische Gold-
waarcn uud 734 Pfund ausländische Silberwaaren der
Punziruilci unterzogen. Die weitaus mciste Punzirungs-
TlMigtcil concentrirt sich auf das PunzirungSamt Prag,
dann folgen die Pu»ziru»göftältcn Teplitz, Nelchcnberg,
Karlsbad u. f. w.

— ( E i n e w a h n s i n n i g e M u t t e r . ) Aus Kübl
oberhalb M o l l wird mitgetheilt: Der in seinem Herren-
hofe nächst Kübl wohnhaft gewesene Gutsbesitzer Alfred
Scrivan starb plötzlich vor einigen Monaten, und folgten
ihm in kurzen Zeiträumen seine zwei Söhne ins Grab.
Die hinterlassene Witwe Eleonore Scriuan nahm sich diese
herben Verlnste so zu Herzen, daß sie in Wahnsinn ver-
fiel, nnd am 16. d. Nachts ihre zweijährige Tochter Amalie
mit einem Messer i l l einem unbewachten Augenblicke zu er-
morden versuchte. Ihre Dienerin entriß ihr zwar das
Messer, leider war aber das arme Kind bereits so ver-
letzt, daß man stündlich dessen Tod erwartet.

— ( S e l b s t g e p r e l l t . ) I n einem Gasthaus« zu
Linz machte am 18. d. ein Bursche, welcher eine starke
Zeche gemacht, Miene durchzugehen. Angehalten, betheuerte
der Gast, lein Geld zu haben; der Wirth nahm nun dem-
selben den Nock, gab ihm dafür seine eigene Kellerjacke und
ließ ihn dann frei. Erst nachher machte der Wirth die
unangenehme Entdeckung, daß sich in der Jacke seine
Brieftasche mit einer Barschaft von 40 fi. befand. —
Alle Nachforschungen nach den, Gaste waren vergebens.

— ( R ä u b e r i s c h e r U e b e r f a l l . ) Die Taglöh-
nerin Genofeva Luck begab sich am 17. d. Morgens nach
8 Uhr nach dem mährischen Orte Karlsdorf. Diesen Weg
machte sie öfters, und zwar als Botin, beförderte Gelv-
briese und besorgte Einkäufe, zu welchen sie da« Geld aus
ihrem Orte erhielt. Diesmal trilg sie Geldbriefe des Gc-
mcindevorstandes in einem Leinwandluch gut eingebunden
am Nucken und dieses Tnch vorne an der Brust gelntipst.
Äls sie zu öcin Walde kam, welcher unfcrne des Ortes
beginnt, wurde sie von einem Manne eingeholt, welcher sie
bei der Brust packte, ihr mit aller Wucht in das Gesicht
schlug, so daß ihr das Blnt ans Mund und Nase floß,
worciuf er ihr das Tuch, in welchem die Briefe eingebun-
den waren, mit Gewalt entriß. Der Räuber fuchte dann
das Weile und Genofeva Lul begab sich nach Hause, nm
die Anzeige zu erstatten. — Während die Gendarmerie in
Kenntniß gesetzt wurde, ging ein Knecht aus dem Orle am
zweiten Tage denselben Weg nnd fand nicht weil von dcm
bezeichneten Orte das der Taglöhnerin geraubte Tuch und
die zwei Äriefe, letzlere uneröffnet, am Boden liegen. I n
diefen Briefen befanden sich aber 150 ft. in Banknoten,
auf deren Vorhandensein der Strolch gar nicht dachte, son-
dern sich mit dcm Raube weniger, in dem Tuche eingebun-
dener Gulden begnügte.

^ ( Z u r Tagesgesch i ch le . ) Aus Stettin, 17. d.,
wird geschrieben: Eine große Anzahl der angesehensten hie-
sigen Kaufleute, besonders solche, die mit Ungarn in Ge-

schäftSverbindung stehen und dort bekannt sind. hat sich
veranlaßt a/sehen, gegen die Lügen, welche d« „Pester
Lloyd" in Bezug auf die Behandlung der hier internirten
französischen Gefangenen verbreitet hat, einen Protest zu
unterzeichnen und nich Pest zu Händen des norddeutschen
General-Consuls abzusenden, — I n der A rm« Gar i ,
baldi's befinden sich, wie ein Horrespoildem dci< „Dai ly
Newö" schreibt, viele Leute vvn vermögen und hohem
Stande, die enorme Opfer gebracht haben, um sich seiner
Fahne anzuschließen; unter diesen sind General Frappoli,
Oberst Lobbia und Herr Mauro-Macchi zu nennen, alle
drei Deputirte, die auf ihre Sitze resignirt haben, um in
Garibaldi's Dienste zu treten. Ferner die Herreu Podio,
Bizzoni, Beghelli und Castellazzo, sämmtlich rcnommirle
Journalisten. Ein spanischer Grande, Ocense, Marquis
d'Albaida, steht mit 300 Freiwilligen in Reih und Glied,
und 300 Grieche» aus guten Häusern haben sich auf eigene
Kosten voll cquipirt. Charles Tamdurini, der Sohn des
berühmten Sängers, verließ seine Familie und sein com<
furtables Haus iu London, um die Strapazen der Gari»
baldiancr zu theilen. Unter den Streitern Ganbaldl's be-
findet sich ana) Capita» ssra Pantaleo, der berühmte
Mönch, welcher in Sicilien Truppen mit dem Säbel in
der einen Hand und dcm Crucifix in der anderen an-
führte. Dic Animosität gegen die Denlschen, schreibt der
„Economist," wird immer größer, und Giclc meinen, daß
dieselben gar nicht mehr nach Frankreich zugelassen werden
sollten. Gewiß ist es. daß die Deutschen, wenn auch der
Friede geschlossen sein wird, nicht mehr mit jener Leichtig-
keit, wie dies früher der 5all war, Beschäflignng in Frank,
reich finden werden. Nach Nachrichten aus Pariser Blät-
tern haben an 100 bis 200 Bankiers, Börsescnsale und
Kaufleute ein formelles Uebcreinkommen geschlossen, daß
sie leinen Deulsch.'n mehr in ihre Dienste aufnehme».
Uebrigens wird derselbe Haß anch auf andere Nationen
ausgedehnt. I » Marseille beispielsweise, wo vornehmlich
Italiener beschäsii^ sind, hat der Mumcipalrath den Be-
schluß gefaßt, d^jj dcn französischen Arbeitern überall der
Vorzug zu geben st'i, und dies, trotzdem von anderer Scitr
geltend gemacht wurde, daß durch einen solchen Beschluß
die Freiheil des Arbeitgebers beeinträchtigt, das ökonomische
Gesetz von Angebot und Nachfrage über den Haufen ge
stürzt werde.

— ( K r i c g s c h r o n i k . ) Der russische Gesandlschafls
Atlacl)6 Fürst Wittgenstein, dem Jules Favre gestallci.
Paris zu verlasse», erzählte, wie drc „Presse" mittheilt,
in Versailles eine Aeußerung Trochu's, daß die vorlrefslick
ausgeführt im Vcrschanzungen der Deutschen zn durchbreche»,
absolut unmöglich sei, daß er es aber mit seiner militari-
schen Ehre unvereinbar halte, die Thore von Paris zu
öffnen. Zwangsreqnisitioncn von LcdensmiOcln bei P r i
vatcn fllr das Mil i ic ir habcu iidn^cns Proviaiit-Aorräche
für noch cuidcrlhald Monate ergeben. Dos königliche
Hauptquartier bleibt in Versailles, wo die Maine d«üi
Auftrag erhalten hat, die Caserne» neu zu meubliren und
eine Reitbahn und Casinos ctablirt werben- Graf Bis-
marck ist leicht erkrankt. — I n Fontainedleau wurde ein
von 40 Mann escorlirter 1000 Mann starker Gefangenen-
Transport von der Loire-Armee von den Einwohnern in^
sultirt, weil sich die Leute gefangen nehmen und von so
wenig Mannschaft lransporlircn ließen. Darauf desertirten
die Gefangenen; 860 Mann wurden wieder eingebracht,

— ( I d y l l e i m K r i e g e . ) Einer Correspondc»z'
karte eines preußischen Officiers vom 25. Infanterie-Regi-
mente aus Dijon entnimmt die „Aach. Ztg." folgende hei»
lere Epifode: „Die Bevölkerung hier ist, wenn auch na»
türlich stockfranzösisch, doch sehr liebenswürdig gegen uns.
Entgegenkommen und Aufnahme im Quartier lassen nichls
zu wünschen übrig, die guten Leute thun, was sie können,
roaS in den ausfouragirlen Gegenden hier von großem
Werth. Dic musterhafte Aufführung unserer Rheinländer
im feindlichen Quartier rechtfertigt dicse l'iit>ntc ^ o ^ i l i d '
aber auch vollkommen > „och nicht die geringste Klage dieser-
halb ist laut geworden. Da lein Mensch hier ein Wort
Deutsch versteht, so kommt für olle der französischen Sprache
Unkundigen das alte Sprichwort zur praktischen Anwen-
dung: „Was man halt nicht mehr sagen kann, das zeigt
man dnrch Gcberdcn an ; " freilich «ibl dies, wie auch die
häufig unrichtige oder zu harte Aussprache einzelner Worte
zu den ergötzlichsten Verwechslungen Anlaß. So war ich
bei einem Herrn einquartiert, der, von unserer Civilisation
gerührt, uns alsbald Frau und Schwiegermama vorstellte;
indessen die Grundprincipien dieses Familienverhällnisses
vermissend, fragte mein Kamerad natürlicherweise: „n ' i iVk/-
V0U8 '»<<<,!-! (mtiMtH?" als unser Wirth in höchster Bestür-
zung erwiderte: ,,0I>, nW^imii-«, pa« rm kttu?" Home-
rische« Gelächter unsererseits, in welches der Biedermann
bald einstimmte, als ich ihm plausibel machte, daß wir
nicht ,,Wüt. Olm««" (wie er verstanden) begehrten, son-
dern sci»c mltkuw zu sehen wünschten, welche er nun auch
(zwei prächtige Eremplare) uns vorstellte, nebst einer obli-
gatcn Friedensflaschc alten Burgunders, die, wenn auch
nicht 100 Francs, doch mehr als einen Sou werth war."

— (E ine c o n f i s c i r t e C i g a r r e n s a v r i k . )
I » Venedig wurde, wie die ..Triester Ztg." berichtet,
dieser Tage in ähnlicher Weise, wie vor nnigen Jahren
eine vollständige Salzsiederei ausgehoben wurde, ein voll-
ständiges Laboratorium zur Cigarrenfavricalion mit allen
nothwendigen Apparaten zum Trocknen der Cigarren lc.
entdeckt und wurden sämmtliche Werkzeuge sammt dem
vorgefundenen Tabalvorralh confiscirt, der Fall aber dem
Tribunal Übergeben.
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— (Ueber d i e V e r l u s t e i n den L o i r e l i i m -
pfen) vom 24. November bis zum 5. d. berichtet die
„Schles. Ztg." unter anderem: Die Baiern sind zu einem
Häuflein zusammengeschmolzen, 150 Officiere sind von
ihnen entweder todt oder verwundet. I h r Verlust allein
beläuft sich auf ungefähr 3000 Mann. (Nachträglich hat
sich derselbe gar auf 5300 Mann herausgestellt.) Dann
haben das 9. Corps, die 22. Division und die 17. Divi-
sion sehr erhebliche Verluste. So zählt z. B. das 2. Ba<
taillon des 76. Regiments, das sich aus Hamburg recrutirt,
nur noch 253 Mann, obwohl es schon Ersatz gehabt hat,
auch andere Regimenter haben große Verluste zu beklagen.

— ( U n q l ücksf a l l e i n e r S o n n e n f i n s t e r «
n i ß - E r p e d i t i on.) Die eine der vier englischen Expe-
ditionen zur Beobachtung der letzten Sonnenfinsterniß, und
zwar diejenige, welche unter Führung Mr. L o c k y e r s nach
Sicilien unterwegs war, hat ein ernstliches Unglück ge-
habt. M r . Lockyer telegraphirt aus Catania, 15. December,
daß das Kriegsschiff „Psyche," mit der erwähnten Abthei-
lung der Expedition an Äord, in der Nähe der dortigen
Küste auf einen gesunkenen Felsen aufgefahren ist. Alle
Mann an Bord so wie auch die wissenschaftlichen Werk-
zeuge werden gerettet und der Capitän befindet sich noch an
Bord, um das Schiff wo möglich vor gänzlichem Unter-
gange zu retten.

—- (P ro tes t gegen w e i b l i c h e S t u d i e n c o l -
lege n.) Die Studenten der Medicin an der Universilät
Edindnr^ habcn in aller Form dagegen protestirt, daß meh-
rere Professoren der Analomie und Chirurgie auch weib-
liche Zuhörer zu ihren Vorlesungen zugelassen haben, ohne
sie — di> männlichen Studenten — vorher um ihre An»
sicht zu fragen. Welchen Erfolg dieses ungalanle Benehmen
dieser Herren Mediciner habcn wird, ist noch abzuwarten;
vorerst haben sie sich mit ihrem Protest an die unrechte
Quelle, an das wundärztliche Collegium, gewendet, welches
letztere sie an das Profesforencollegium verwies.

— ( E n t s p r u n g e n e G e f a n g e n e . ) Der Cor-
respondent des „Standard" in Bordeaux sagt, er sei am
11. nnt zwei französischen Officieren von Tours gekommen,
welche sich aus Coblenz geflüchtet und Tours am Tage
vorher erreicht hatten, nachdem das Kriegsmnnsicriunl von
dort schon verlegt war. Einer von ihnen halle als jüdischer
Hausirer, der andere als Gemüsehändler verkleidet zu ent-
kommen gewußt. Beide waren gekommen, um ein Com-
mando bei irgend einem Regiment in der Front zu ver»
langen, und beabsichtigten, fall« sie hicbei auf Schwierig-
seilen stoßcn s^Nlcn, sich sofort einem ausziehenden Frei-
schützencorpö anzuschließen. Dieselben sagten, daß die ge-
fangenen Ofsiciere sich in ganzen Massen von Coblenz
flüchteten und daß ihnen die Bevölkerung der Städte hiebei
in allen Fällen behilflich fei. Die Freischützencorps in der
Nähe von M^ziöres und Montn,6dy, elwa 1000 Mann
start, seien fast ausschließlich aus entsprungenen Kriegs-
gefangenen gebildet,

— ( H u n d e i n E n g l a n d . ) Einem amtlichen Aus-
weise zufolge wurde im Finanzjahre 1869/70 für 1 M i l l .
140.727 Hunde in England, Wales und Schottland
Steuer bezahlt, während I r land ctwa eine halbe Mil l ion
Hunde besitzt.

H o c a l e s .
— ( P o s t e n v e r s p ä t u n g . ) Die gestrige Mittags-

post hatle drei Stunden Verspätung, die Eilzugspost wurde
erst heule Früh ausgegeben. Es ist eine interessante Veob-
achtung, daß die Karster Bahn (Laibach-Tarvis) im Ver-
hältnisse zur Strecke Wien-Laibach selten eine Verspätung
auszuweisen hat, während man zur Zeit des Baues und der
Eröffnung der Karstbahn viel von den Schrecken der Bora
nnd des Karstes fabelte. Die Schrecken des Semmering
sind zwar nicht so groß, aber er ist ein viel größeres Hin-
derniß des Aahnverkehrs als der unwirthliche Karst. Es
wird erzählt, daß der Eemmering gestern 23" Kälte auf-
zuweisen hatte.

— ( D i ö c e s a n v e r ä n d e r u n g e n . ) Die Pfarre
Strug wurde am 15. d. M . ausgeschrieben.

NrneÜr M
(Original 'Telegramme der „Laibacher Zei tung." )

V e r l i n . H H . December . ( Q f f i c i e l l ) Ge»
stern, am V » . d . M t , f a n d ein A u s f a l l v o n
dre i D i v i s i o n e n der P a r i s e r G a r n i s o n i n n ö r d -
l icher Nichtunss s ta t t und w u r d e nach lnchr-
stündissem Gefechte zurückgewiesen Sechs tau -
send V t o b i l g a r d e u w u r d e n am Hßb. d. V t . v o n
V t o n n o i e a u f T o u r o ;nrüct<?eworfen. B c i t t an -
ssres w u r d e der /fei:»d i i bc r ras lh r und n o r d -
w ä r t s zerspreng t .

B o r d e a u x . 2 l December . Ges te rn meh-
rere Gefechte i n dcr U m g e b u n g v o n T o u r s .
G e n e r a l G h a n z y ist i>, Ue M a n o e inge t ro f f en .
V e i N u i t s »eucr l i ch lS Gefecht .

I n 3 in ; und B>i l „ l ! wmdc der Ial^csllici der
Verfassung festlich began^,,.

Die Äcilmer „Pt'ou, Eolicspin'dli.t" vcrüfscn<l''cht
nachstellenden Ar l i lc l mttcr dcr Ncdei-schrist „Dcmsä)l,!Nd
mid Oeslcricich,": I » dem All,lcnl>lickc, wo die Ne»qc>
stoltlwu. Delüschlands auf Gründ dcr Vcilrugr deöNoir-
deiuschen Änndes mit den sil>deutsche, Staaten ihren
M c h l „ ß cihallei' soll, richtet sich tnr Alick dcr deutschn,
Politikcr vielfach anch cms die !^ezi!li»!!^cn dcS neuen
d^utschm Reiches zur österreichisch llüstarischc:! Monarclm,
theils mit Rücksicht aus de» Pia^cr ^licdcil, i» wcll'cm
Picns^n n!id Oestericich sicl, iil'er ihrc Ansf^ssnü^ voi«
der dlnnals e> warteten Gcslalllln^ der dcnlschci! Vcihäll-
nisse ncrsia'ldigt hallen, the lc lii'd vor Allem i» dem
Wunsch!-, mit dcm mächlige«, i»iachl',n,cichc Vezichlu'^c >
zu pflegen, welche dcr ^e'^eiüs^niei, Vel'gai'neichrit el?c so,
wie den GcsinlilMsten dcr beiderseitigen OevMenmc, ent»
sprechen. I n t»cm Piagcr Frieden Wal- in Aufsicht qr-
nommen, daß die snddelitschc» NeyietUtiyen sich ;u >incm
Glinde vercinia.cn wil i te», welcher neben ciner ciqcncn
!!lmbhäl!s,iljcl< Stl l l lU'g zugleich in cnqeie nalionnlc Äe
zieljunacli ^u dcm Notddeuischeu Gundc lrelen sollte.
Diese Vo>anSsetz»!ig ist scitei,s dei süddeutschen Staa,
<cn »icht verwirklicht wo,den. Dieselben habe» inlr die
nationalen Äezichnngen zu ')iolddel!lschland, nnd zwar
zunächst in der E/ncueliinq dls Zollv^cit 's nnb in den
Schlitz- m.d Trutzciindniss n an^,cl,!ilpf!.

Niemand vcrmochtc ooranszusehen. daß unler bem
nationalen Ansschwnn^, welchen der unerwartete fran-
zösische Angriff hervorrief, die deutsche Entwicklnuc, il,,en
Abschluß in der ^rrichtunc, ciuct' neuen deutschen Rei-
ches finden würdc. Norddeutschland aber lomlte dicsc
ails dem Geiste des deulschcn Volkes in frcicr Gewc-
gnüg heruoi^'gan^cüe Entwicklung „ i i r s'lelldiq degiiißcn.
— WaS Oesterreich betrifft, so darf dasselbe auf dic
Neugcslallung der dcnljchcn Vc,hält<nss!! mit dcni bc-
rcchtigtcn Vertrauen blicke», daß alle Genossen des neuen
dculschcn Äundeö mit unserem Könige von dcm Vcr-
langcn beseelt sind, aufrichtig sreundschafllichc Bczie-
lnlngen zu dem österrcichisch-linM'ischen Nachbarstaate zu
pflegen, wie solche in den gemeinsamen Interessen und
in der Wechselwirkung ihres geistigen und VertchrSlebcnS
begründet sind. — Das deutsche Bu l l darf sich dcr
Hoffnung hingeben, daß die Festigkeit und Sicherheit
seiner nationalen Gestaltung ucm ganz Europa und be»
sonders von den Nachbarländern nicht blos ohne Be-
sorgniß. sondern mit Genugthuung begrüßt werden wird,
und düß insbesondere auch Deutschland und Oesterreich-
Ungarn sich zur Förderung der Wohlfahrt und des
Gedeihens beider Länder die Hand reichen werden. Un-
sere Regierung wird nicht anstehen, der österreichisch-
ungarischen Regierung gegenüber dieser Zuversicht offen
und vertrauensvoll Ausdruck zu geben.

Die Gegner der Beschießung von Paris sollen auf
neuerliches Andringen Bismarcks und des Kriegsmini-
sters Roon in Versailles nachgegeben habcn. Der Tag
des Beginnes des Bombcuocmenlö ist noch nicht fest.
gesetzt.

Prinz Friedrich Karl und der Großherzog von
Mecklenburg ziehen in Eilmärschen südwärts. General
Chancy zieht sich in Eilmärschen zurück. Vei Amiens
steht eine Schlacht zwischen Mcmteuffel und Faidherbe
bevor.

Bezüglich der Luxemburger Frage gilt es als aus-
gemacht, daß Luxemburg ein selbständiger Staat unter
dcm P l i n s n Heinrich der Niederlande werden und dem
dcutschcii Bunde beitreten wird.

Die Madrider Cortes haben für den neuen König
eine Civil!i,ie mit 0 Mil l ionen nebst '/« Mi l l i on für
den Thi'uüfolg/.r lmd 1 Mi l l i on für Erhaltung der Do<
mänen uotnl, I n dcn CorteS fand ein heftiger Auftr i t t
zwischen dein Prasiftcnlen und Garcia Lopez stall, wel<
chcr dcn Ersteren euicn Meuterer nannte.

Die Insurgenten Arabiens marschiren ans Mekka
und Medina. Die Pforte schickt Verstärkungen nach
Arabien; t> Schiffe mil 0000 Mann sind bereits nach
Icmcn abgec>a»c;en; .-! Corvelten erhielten Befehl, eben-
dahin Truppen zn transportiren.

V o m O b e r - R h e i n , 18. December, wird ge-
schrieben : I m Laufe dieser Tage passiren wieder
UlO.000 Mann frifcher Truppen durch das Vadische

I nach Frankreich, und nach dem Süden ging auch wieder
!badischc Artillerie, denn je weiter sich dcr Kricgsschau
platz ausdehnt, desto mehr Mannschaft wird nothwendig.
Ein Theil derselben ist bestimmt, die Etappenstraßcn zu dek-
ken, denn von Nancy an fühlen sich die Fuhrwerke der
Prouiantlieferanten nicht mehr recht sicher vor den Ucber-
fällen dcr Franctircurs. Auch das Ober-Elsaß bedarf
verstärkter Besatzung, obschon dcr Fall uon Bclfort schon
in den nächsten Tagen erwartet wird. Nach Alt-Kirch
ist ein Dctachcment von 200 Mann Preußen gelegt und
auch die dortige Post in deutsche Hände genommen worden.

^Telegraphischer Wecl»selco»rH
vom 22. December.

5fterc. Mctalliqucs 5,6.45, — 5prrc, Mrtalliques mit Mai-
nnd November-Zinsm 56,4ü — 5>Pcrc, National-Vnlehm 65.75».
- 18<i0cr Staats-Aulchen 92.20. — Vanlnctieu 729 Credit-
?lcticn 248.—. — London 124 25. Silber 122.40. — K, l-
MUnz-Dncaten 5.81. — Napolcond'or 9.95,

Angekommene Fremde.
Äm 21. December.

^ t a d t H^N'll. Die Herren: Scdlaick, Connnis, von Kraiw
burc>, — Mlenanc, von Vllala. Gchwarz, Kf,»., vun Gwz.

Hlenda, Ncamtr, von Lack. - Sambo, von Venedia
Starja, Pustinrister, von Krainburg, - Mngqiiiücr, Welreid!,"
bändler, von Kanischa. - Grazer, Ingcnirnr, von Oberkraii'.

Schwarz!, t, l. Major, von (Araz, ' Palduga, Kfm, von
Oraz.

(^lcfa»t. Die Hcnen: Vrermann, uon Wien. - Goldman»,
uon Venedig. ^ Moretti, Baiiunternehmrr, von Lack,
Krcilischein, Kfm,, von Wien,

Vaicr ischer Ho f . Die Herren.- Ovin, von Nadmannsdois. '
Freistätter, Oberlettner, von Veldes.

Theater.
b e u l e : Elftes Debnt drs ssräuleiüs Adele O >, o h von NicN
Hie hat i h r Herz entdeckt. Lustspiel i» 1 Act. Anf mehl'
seiligcö Gcllaugen letzte Production deS Professors und Magiers

Herrn Me hay.
M o r ss c n dleibt die Buhne sscschlrsseli.

S o n n t a g : Zum Vcsten dci< Localarmcnfonde?, D ie Vla'nblr
auf M a r i a <?»,!,», oder: D i c F l rn f t des OlanbeilS.

Schauspiel in 5» ?I»fzl!gcn uon Enno,

Metensl-.loillslM ^kntlnchlnllsse»l in Laibach.

! 6 l 1 M g , 32N?» - 6,̂> NO. mäßig gan, bew7" ', .«,
2<i, 2 .. N. 320.L., - 5< NO, mäßig Schmtfall ^ . .

'10 „ Ab. ^ 320 <̂  - 7,, NO. mäßig Schnerfall ^ "
Vormittags gelichtet, Nachmittag« Schneegestübl-r mit Unter-

drcchii!ia,en dis i» die Nacht anhaltend. Die Somienfinsttl'iiiß
nur auf ein paar Momente hinter gelichtetem Gewölle sichtbar.
DaS TageSmitlcl der Wärme — 6'3°, um 4'4° unter dem Nor-
male.

V-railtmirtlichir Ä>,'daclcilr: Ignaz u. K I e i n m a y r

' ' 'N l l l <n ! i ^ l ' l ' ^ z^ ^ U i e n , 13. December. Das große Geschäft lam au6) heute nicht in Canss Wohl abrr war das Cmilissciispicl animirtcr, wodurcl, dic Börse slir den blos oberflächliche"
. h l » ' l ^ l l v l l l l H l . Beobachter ein gliustigereß Lolorit erhielt. Gegcu Schluß niachtc sich nbrigcus auch in schranlcncfsecten eiuige Kauflust bemerkbar und wurde namentlich fur Rente mit Mai«
Coupon gcruc höhere Forderung bewilligt Devisen waren abondcmt nud gingen im Preise zurück.

^ . Allst? «eine S taa tsschu ld .
Für 100 fl.

Tiuheitliche Staatsschuld zu 5 pEd.:
in Noten verzinsl, Mai-November 56 40 56.50

„ ^ ,, Februar-August 56 40 5<i,50
„ Silber „ Iaüncr-Iul i , 6580 66.—

,, „ Aprll-Ociobcr. 65.80 66.—
öteuerauk-hcu rliclzahlbar (^) —.— —.—
i.^seu,Ii«39 . . . . 239.-239.50
.. „ 1854 (4 "/„> ,,n 250 f».. 8 8 . — 8 9 , -
^ „ i860 zu 500 ft, . . 92.25 92 50
'. „ i l M ) zn 100 fl. . . 1 0 4 — 1 0 5 . -
« „ 1864 zu 100 st. . 113 25 113.50

^aato-Domäucu.'Psanddvu'sc zn
^20 f l . o W. in Si lber . . 119.50 120.—
U . ^ r . , n d e „ t l a s t u n a « - , 2 b l i s t a t i o n e n .

Fur 100 si.
. , „ . .. lZc^ Waare
<)ohmU> . . . . z u 5 p L t 9 4 — 95 __
Gal i le i ! . . . ,. s) „ 7 2 - 72>)0
Nirder-Oesterreich . . „ 5 ^ ^ ^ ^^' ^
Oller-Oesterreich . . „ 5 „ 94 .^ . ' ^ 5 ' ^
siedünbürgcu . . . „ 5 „ 7 5 . ^ 7550
^ i5 !c rm l l : ' . . . ., .̂' > 9 2 - _ 93 ^
^ c ^ ^ . 7650 7 7 -

t^ . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e « .
Geld Waare!

Anglo-ijsterr. Van l abgest, , . 193 75 194.25
Anglo-ungar. Baut . . . . 79.75 80,25.
Vautverein 1 9 7 . - 1 9 9 , - ^
Vodcn-Crcoitanstalt . . . . — — —- - ^
Kreditanstalt f Handel u. Gew . 247,— 247.25
Creditanstall, allgem. nngar. . , 82.50 8:-i -
Escompte-Gescllschaft. n, ö. . . 886. 892. -
Frauco-üstcrr. Vau l . . . . 97.— 97.25
(seneralbant 8 7 . - 8750
Handelöblllll . . . . . . . 100.75 1l)1 -
Natioualbaut 727 — 7 2 9 . -
Nirderläudifche Baut . . . . 227 25 227 50
Vcrciusbaul . 91.50 92.—
Verlehrsbaul 130.75 131.25

>». A c t i e n v o n T r a n « p o r t u n t e r n e h -
m u n f t e n . Geld Waare

Alsüld-Fiumaner Bahn . . . 168.50 1 6 9 . -
Bohm. Westbahn 240. - 242 -
Earl- lwowig-Bahn 240.25 240.75
Douau-Dampfschifff. Gesellsch. . 548,— 549.—
Elisadcth-Westbahu 214.50 215 -
Elisabeth-Wcslbllh» (Linz - Bnd-

weiser Strecke) 182. - 183.—
! Ferdil.ands-Nordbllhn . . . .2047 2052.—
lNnst'rchen-Varsstr-Vahn . 159.- 160,—

, <Held Wairs,
^rllN'-Illssvbs-NLbn . . . '88 50 '89 —
Lemkerq-3i,ern.cIassyer-Vahn . 189.50 190.— ^
Llohd, östcrr 3 ,7 .__32o_^
Omnibus —. - —.^.
'Rudolss-Bah,! 161.75 16225
Siebcnbilrger Bchil . . . . 165 — 165.50
Staatsbahu 379.— 380.—
Sudliahu 180.90 181.10!
Sl!d-nordd, Verbind. Bahn , . 1 6 7 . - 1 6 8 . — '
Theiß'Bahn 225.50 226.—
Tramway 169 25 169.75

« . P fandbr ie fe (silr 100 fl.)
Ally, «st Boden-Hredit-Anstall Geld Waare

verlogbar zu 5 pEt. in Silber 106,25 106 75 ,
dto.m33I.rilckz.zu5pCt.inü.W. 87.75 88.— ^
Natlünalb. auf ü. W. verloSb.

zu 5 pEt 91.70 92.—
Nng. Bad.-Ered.-Anst. ,u 5'/, ft<lt. 88 75 89.25

l ' . 'V r i o r i t ä t sob l i s ta t i onen .
i. 100 fl. ö. W. Geld Waare

Clis.-Westb. iu S. verz. (!. Cmifs.) 92 75 93 25
FerbinlmdS-Nordb. in Silb, verz. 104.50 104.75
ssranz-IosephS-Vahn . . . . 93.50 9370
GCarl-Lndm « . i . S.vtr,..!,Tm. 101.— 10150
O^crr. Nordw^h^hn , . . <>2 50 92 75 !

Siebend. Vahn in Silber verz. . 86.50 87.^
Staatsb. G. 3°/<> ä 500Fr. „!. Lm. 134,50 135 50
Sildb.G. 37. i.500Frc. „ . . 1 1 3 - 1 1 3 25
Sildb.-G. i. 200 fl. z. 5"/„ filr 100 st. 88.75 89. ^
GUdb.-VonS 6°/, (1870—74)

ü 500 Frc« 2 3 4 - 2 3 6 . —
Ung. Ostbahn 85.30 85 5"

« . P r i va t l ose (per Stilcl.)
Crcditailstalt f. Handel , l . Gew. Geld Wa«^

zu 100 fl. N W 161 75 162.2:'
Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 14 — 15.—

Wecksel (3Mou,) Geld V ° ° "
Augsburg sur »00 st, sildd. W. 103 80 104 ^
Franlsml a.M. l00 st. betto 104. - K'4 ^
Hamburg, für 100 Marl Banco 91 55 !>1.A
i!onda>i. fur 10 Pfund Sterling ,24.30 124.5"
Paris, für 100 France . > . — — — ^

(Tour« der (Oeldsovten
Geld Wac>"

». MÜllz-Ducate, . 5 st. 90 lr. 5 st. 98 lr.
Napoltl>u«b'or . . 9 ., 95 j . . 9 ,. A "
Veremsthlller. . . 1 „ 83i « l . A "
Silber - . 122 „ 60 ^ 122 „ »U „

Krainische Crundentlastungs - Obligationen, P l "
natnlitirunl,: 86 — Gelb, — Waar?


